
Dr. Thomas Jesch

Die
Fördergeld-
strategie
2021 Fördergelder akquirieren für Existenzgründer 

sowie kleine und mittlere Unternehmen
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Vorwort

7

Vorwort

Wir leben in schwierigen Zeiten. Schwierig sind sie für Fluglinien und Reisever-
anstalter, Restaurants und Hotels, für Messeveranstalter und Konzertagentu-
ren – ja für viele Unternehmen inner- und außerhalb der entsprechenden Liefer-
ketten und damit auch für die dort Beschäftigten. Liquidität bricht weg, Kurz-
arbeit muss eingeführt werden. In einer solchen Situation sind Fördergelder für 
manche lebensnotwendig.

Krisen- und Aufbauzeiten sind Zeiten für Förderinstitutionen. Aber Hand aufs 
Herz: Haben Sie auch nur einen annähernden Überblick über die Mittel, die 
hier – gut verborgen im viel kritisierten »Förderdschungel« – brach liegen? Die-
ses Buch soll bei deren Erschließung helfen.

Als Leser erhalten Sie wichtige Hinweise für Unterstützungsmöglichkeiten in 
der Pandemie-Phase. Und ebenso für bessere Zeiten, wenn wieder die unter-
nehmerischen Alltagsherausforderungen dominieren, von denen viele eben-
falls förderungsberechtigt sind. Denn die Buchidee entstand in einer solchen 
wirtschaftlichen Normalphase, als Fortschreibung einer jahrzehntelangen auch 
publizistischen Tätigkeit im Bereich Private Equity/Venture Capital. Insofern 
sind auch die entsprechenden Förderprogramme natürlich Bestandteil dieses 
Bandes.

Der Autor dankt dem Verlag und insbesondere Tobias Schudok, Judith Engst 
und Anja Hilgarth für eine wirklich intensive und konstruktive Begleitung des 
Vorhabens von der ersten Idee bis zur Veröffentlichung. Er dankt zudem seinen 
Lesern schon jetzt sehr herzlich für Hinweise auf Ungenauigkeiten und Lücken 
sowie für weitere Kapitelideen – gerne unter thomas@jesch.org.

Das Manuskript wurde Ende Januar 2021 letztmalig aktualisiert. Angesichts der 
derzeitigen Entwicklung empfiehlt es sich, insbesondere bei Fördergeldern mit 
Corona-Bezug dringend, aktuelle Entwicklungen im Auge zu behalten.

Das Manuskript gibt die privaten Analysen und Ansichten des Verfassers wie-
der. Diese sind zwangsläufig nicht immer deckungsgleich mit jenen seines 
Arbeitgebers, dem das Manuskript auch nicht zur Prüfung vorlag. 
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Vorwort

8

Noch ein Letztes: Sobald es wieder möglich ist, möchte ich erstmalig mit inter-
essierten Lesern eine Wanderung zum Förderturm auf dem Lüderich bei Ber-
gisch-Gladbach unternehmen (vielleicht schon im Spätsommer 2021, aber das 
wird festgelegt, wenn mehr Gewissheit herrscht). Die ersten fünf Leserinnen 
oder Leser, die mir eine E-Mail an thomas@jesch.org mit dem Betreff »Förder-
turm Lüderich« schicken, übernachten vor Ort in einem guten Mittelklassehotel 
auf meine Kosten. Mitarbeiter des Verlages sind von der Teilnahme ausge-
schlossen – dürfen aber gerne wie alle übrigen Interessenten mitwandern.

Und nun recht viel Erfolg beim Erklimmen des Buchgipfels!

Thomas Jesch
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Kapitel 1  
»Strategie. Ein großes Wort.«
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Kapitel 1 »Strategie. Ein großes Wort.« 
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So oder so ähnlich dürfte sicherlich der Gedankengang bei dem einen oder an-
deren Leser sein, der dieses Werk in physischen wie virtuellen Buchläden prü-
fend durchblättert.

Wovon reden wir überhaupt? Lassen Sie uns im Folgenden zunächst die Begrif-
fe »Fördergeld« und »Strategie« klären. Leicht abgeändert nach Duden definiert 
sich »Fördergeld« folgendermaßen: Fördergeld, das; Substantiv, Neutrum: Geld-
betrag, der [von EU, Bund, Ländern oder Kommunen] zur Förderung von etwas 
ausgegeben wird. »Fördermittel« haben als Pluralwort die Bedeutung von »För-
dergeldern«, sind also synonym zu verwenden.

Worum geht es hier?
Es geht in diesem Buch also primär um die materielle Förderung – allerdings 
werden Maßnahmen der immateriellen Förderung (zum Beispiel Beratungsan-
gebote) durchaus erwähnt, wo dies zielführend ist.

Dabei wollen wir zum einen für unsere Zwecke auch Gelder privater Institutionen 
berücksichtigen und zum anderen immer wieder auch steuerliche Hinweise ge-
ben, wo dies in engem Zusammenhang mit dem jeweiligen Förderkonzept steht.

Fördergelder lohnen sich. Darin sind wir uns sicher einig. Die Chancen, dass bei 
den Tausenden Programmen, die in Deutschland zur Verfügung stehen, etwas 
für Sie dabei ist, sind nicht schlecht (und Spielarten innerhalb der einzelnen 
Programme sind dabei noch gar nicht berücksichtigt). Zumal diese Zahl nur 
Fördergelder im engeren Sinn betrifft.

Denn für Zwecke dieses Buches wollen wir wie bereits erwähnt grundsätzlich 
sämtliche in Deutschland in Frage kommenden Geldquellen einer Betrachtung 
unterziehen, die – entlang des Lebenszyklus von Mensch und Organisation – 
für förderungswürdige Vorhaben erhältlich sind. Im Zentrum stehen hier einer-
seits der Existenzgründer beziehungsweise Unternehmer in Person mit seinem 
Finanzierungsbedarf und andererseits das entsprechende Unternehmen.

Zielgruppe dieser Publikation sind nicht die Vertreter finanzschwacher Kom-
munen auf der Suche nach Investitionshilfen, obwohl es auch hiervon reichlich 
gibt. Aber nicht immer haben Land oder Kommune Interesse an Projekten, bei 
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Doppelstrategie für Unternehmer und Fördergeber

11

denen auch nach Förderung durch EU oder Bund eine Deckungslücke von 
10 bis 50 % verbleibt. Oft konkurrieren mehrere förderfähige Projekte um Gel-
der aus dem eigenen Haushalt.

Doppelstrategie für Unternehmer und 
Fördergeber
Eine Strategie haben heißt vereinfacht: sich einen Plan für ein bestimmtes Ver-
halten machen, um damit ein bestimmtes Ziel zu erreichen. Genau das sollen 
Sie nach Lektüre dieses Buches – Ihrem persönlichen Förderziel strukturiert zu-
mindest näherkommen, denn eine Erfolgsgarantie kann der Autor leider nicht 
geben. Dieses Buch möchte in die Tiefe gehen, was Strukturen und organisato-
rische Zusammenhänge anbelangt, nicht aber noch das letzte kommunale För-
dermittelangebot mit Detailkonditionen abbilden.

Wenn Sie sich dann festgelegt haben und ein Förderprogramm in einem ganz 
anderen Bereich entdecken, welches für Sie auch in Frage kommen könnte: 
umso besser. Dann erreichen Sie Ihr Ziel – und das des Fördergebers. Denn die-
ser hat die Förderung nicht angeboten, damit sie unabgerufen liegenbleibt. Am 
Ende werden immer noch etwa 90 % der gesamtwirtschaftlichen Investitionen 
privat erbracht.

Das mag auch daran liegen, dass nur ein gutes Viertel (27,7 %) mittelständi-
schen Entscheider 2020 Förderkredite aktiv angeboten bekam und auch in An-
spruch genommen hat. Das ergab eine Befragung von Entscheidern durch das 
Finanzierungs-Vergleichsportal Compeon. 19 % haben das Angebot nicht ge-
nutzt – vor allem wurden der Mehrheit der Entscheider (53,3 %) Förderkredite 
gar nicht erst angeboten.

Akzeptieren Sie dies, und machen Sie sich aktiv auf die Suche. Auch wenn Sie 
sich ein übersichtlicheres und transparenteres Förderangebot wünschen mö-
gen – letztlich gibt es Gründe dafür, warum es Illusion bleiben dürfte: Wirt-
schaftliches und politisches Geschehen verläuft in Zyklen, die sich laufend in 
neuen oder geänderten Programmen mit veränderten Förderschwerpunkten 
niederschlagen. Sie kommen also nicht daran vorbei, diese Dynamik auch posi-
tiv zu sehen, da vielleicht ein neues Programm hinzukommt, welches Ihren För-
derbedarf eins zu eins abdeckt.
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Kapitel 1 »Strategie. Ein großes Wort.« 
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Wenn dieses Buch sein Ziel erreicht, mehr Transparenz im Bereich der Förder-
gelder zu schaffen, so geht die Strategie des einen oder anderen Lesers auf, 
einer Förderung strukturiert einen guten Schritt näher zu kommen. Indirekt 
geht zudem die Strategie des Fördergebers auf, einen möglichst vollständigen 
Mittelabruf zu erreichen.

Formulare, Formulare
Um Fördermittel zu erhalten, ist ein Antrag nötig. Natürlich wäre es wunderbar, 
Ihnen hier bereits ein digitales Tool zur Verfügung stellen zu können, das auto-
matisch Ihre Stammdaten einfügt und Sie dann über den weiteren Verfahrens-
gang per E-Mail auf dem Laufenden hält. Aber das ist Zukunftsmusik. Und wird 
es vielleicht bei der Vielzahl der Fördermittelgeber bleiben.

Das Werk ist weder Datenbank noch Adressliste.

Eine gedruckte Datenbank im Bereich der Fördergelder wäre im Zweifelsfall 
schon bei Erscheinen veraltet. Die bestehenden Förderprogramme haben oft 
eine zeitliche Befristung, werden alternativ oder kumulativ im Detail laufend 
überarbeitet, werden in ihren Richtlinien regelmäßig angepasst und verändert. 
Aber darauf kommt es für die Fördergeld-Strategie erst einmal nicht an, wie Sie 
im Verlauf der Lektüre sehen werden. Denn auch Ihre Ausgangslage als Mensch, 
Existenzgründer oder Unternehmer ist dynamisch, sodass Ihnen eigene Nach-
Recherchen nicht erspart bleiben werden.

Die einzige »Adressliste« im Anhang dieses Werkes ist daher sinnvollerweise 
eine Übersicht jener Berater und Datenbanken, die Sie zusätzlich zur Buchlek-
türe auf den Nutzen für Ihre Zwecke hin überprüfen sollten. Denn vorliegend 
handelt es sich nicht um ein Arbeitsbuch, das konkrete Hilfestellung für einzel-
ne Förderanträge und dazu gleich ein Formular zum Ausfüllen bietet. Aus den 
oben erwähnten Gründen ist das auch gar nicht möglich.

Vor dem Ausfüllen der Anträge brauchen Sie auch keinen »Respekt« mehr zu 
haben; Sie werden bei Ihrer Recherche schnell feststellen: So kompliziert sind 
die entsprechenden Formulare in der Regel gar nicht mehr. Die Digitalisierung 
hält auch im Bereich der Fördergelder seit einigen Jahren Einzug, viele Formu-
lare können inzwischen online aufgerufen und in aller Ruhe zu Hause ausge-
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Formulare, Formulare

13

füllt werden. Zudem stehen Ihnen erfahrene Berater bei der Vorbereitung der 
Förderanträge zur Seite.

Also, nur Mut: Ideen zu verschiedenen Förderprogrammen und bestenfalls auch 
schon die Grundlage für Ihre eigene »Fördergeld-Strategie« werden Sie nach der 
Lektüre dieses Buches auf jeden Fall haben.

Ein letzter Hinweis: Nutzen Sie auch den Index dieses Buches. Gerade bei sehr 
speziellem Förderbedarf besteht eine Chance, entsprechende Förderprogramme 
darüber zu erschließen.
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Kapitel 2  
Für Auszubildende, Studenten 

und Unternehmer
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Kapitel 2 Für Auszubildende, Studenten und Unternehmer 
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Einer erfolgreichen unternehmerischen Karriere ist eine gute Ausbildung aus-
gesprochen förderlich. Hierbei ist erfreulich, dass das ohnehin erfolgreiche dua-
le System der Berufsausbildung immer durchlässiger wird in Richtung Studium. 
Am Anfang müssen wir jedoch alle zunächst die in Deutschland noch recht 
»analoge« Schulbank drücken. Stehen bereits auf dieser Stufe Fördergelder zur 
Verfügung? Aber ja!

Ausbildung

Die digitale Schule

Die Corona-Monate haben eine von den beteiligten Parteien oft geführte Dis-
kussion beendet: Die Frage, ob Schüler, die mit digitalen Medien arbeiten, bes-
ser abschneiden, stellt sich da kaum noch, wo ein physischer Unterricht aus 
Gründen der gesundheitlichen Hygiene schlichtweg nicht möglich ist. Auch die 
Prüfungsvorbereitung in einer Pandemiephase lässt sich digital-kollektiv besser 
vorbereiten. Bildungsökonom Prof. Dr. Ludger Wößmann vom ifo Institut in 
München schätzt (in: ifo Schnelldienst, 2020, 73, Nr. 06, 38-44), dass Einkom-
menseinbußen von 3 bis 4 % im späteren Erwerbsleben drohen, wenn der Lern-
stoff von einem Drittel Schuljahr fehlt.

In Bayern und Baden-Württemberg gibt es schon einige digitale Schulen, Ro-
botik-AGs und WLAN sind dort geläufig.

Im Mai 2019 konnte der Bund über eine Grundgesetzänderung 5,5 Mrd. Euro 
für die digitale Ausstattung der Schulen im weiterhin föderalen Bildungssystem 
zur Verfügung stellen. Offenbar ist hiervon zum Redaktionsschluss dieses Wer-
kes nur ein sehr geringer Anteil abgerufen worden.

Die Schulträger müssen die Fördergelder bei ihrem jeweiligen Bundesland be-
antragen, welches auf Basis seiner Förderrichtlinien entscheidet, und die Leis-
tungen müssen über eine öffentliche Ausschreibung vergeben werden. Die 
Schule selbst muss einen Medienentwicklungsplan beim Schulträger einrei-
chen, in dem darzulegen ist, wie der Unterricht mittels Digitalisierung qualita-
tiv verbessert wird.
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Ausbildung

17

Wer aber schreibt den Medienentwicklungsplan? Hier können gegebenenfalls 
Impulse von der Elternschaft ausgehen. Das Konzept kann Monate in Anspruch 
nehmen. Manchmal wartet zudem der Landkreis, bis die Konzepte aller Schulen 
vorliegen. Umgekehrt gibt es aber auch Landkreise, die eigene Mitarbeiter ab-
stellen, um die Schulen in IT-Angelegenheiten zu beraten.

Die Mittel vom sogenannten DigitalPakt Schule können zum Aufbau einer 
Schul-Cloud eingesetzt werden (ein bundesweit einheitlicher Prototyp existiert 
nicht); bis zu 20 % dürfen die Schulträger (Gemeinden, Städte und Landkreise) 
zudem für Laptops oder Tablets ausgeben.

Was in Sachen Schul-Digitalisierung möglich ist, zeigt exemplarisch Dänemark, 
wo bereits seit den 90er-Jahren eine nachhaltige Förderung betrieben wurde. 
Außerdem wurde seit 2012 eine nationale IT-Strategie umgesetzt: Jeder Schü-
ler, jeder Lehrer verfügt heute über einen Laptop. Unterrichtsmaterialien wer-
den über die Cloud zur Verfügung gestellt. Das sind wichtige Schritte zur Über-
windung der »digitalen Kluft«: Harvard-Professor Raj Chetty hat US-Daten aus 
dem Frühjahr 2020 ausgewertet, als der Unterricht größtenteils online ablief 
(in: The Quarterly Journal of Economics, Volume 135, Issue 3, August 2020, Pa-
ges 1567–1633). Danach sanken die Lernerfolge von Schülern im untersten 
Einkommensquartil um 60 % – verglichen mit lediglich 20 % bei den Schülern 
im obersten Einkommensquartil. Was die technischen Voraussetzungen wie 
Internetanschluss oder Breitbandzugang anbelangt, war dies oftmals keine Kos-
tenfrage. In einer etwas älteren Umfrage des Pew Research Center (https://
pewrsr.ch/2GrhLUj) gaben 34 % der Teilnehmer ohne Internetanschluss an, 
dass sie aus Desinteresse bisher darauf verzichtet hätten.

Ausbildungsförderung

Die Bundesagentur für Arbeit (BA) bietet zur Unterstützung der dualen Berufs-
ausbildung zum Beispiel »ausbildungsbegleitende Hilfen« (abH) und die »Assis-
tierte Ausbildung« (AsA) an.

Die abH sind Maßnahmen, die Bewerbern mit besonderer Hilfebedürftigkeit die 
Aufnahme, die Fortsetzung sowie den Abschluss einer betrieblichen Berufsaus-
bildung in anerkannten Ausbildungsberufen ermöglichen sollen. Dem Ausbil-
dungsbetrieb entstehen grundsätzlich keine Kosten. Das Angebot umfasst zum 
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Beispiel Maßnahmen zum Abbau von Sprach- und Bildungsdefiziten sowie zur 
Förderung fachpraktischer und fachtheoretischer Fähigkeiten.

Unter dem Kürzel »AsA« unterstützt die Bundesagentur für Arbeit Azubi und 
Betrieb durch Maßnahmen mit dem Ziel des erfolgreichen Abschlusses der Be-
rufsausbildung. Dies kann neben einer ausbildungsbegleitenden auch eine aus-
bildungsvorbereitende Phase umfassen. Von der Bundesagentur für Arbeit be-
auftragte Bildungsträger stehen den ausbildenden Betrieben zur Seite.

Bevor wir uns dem BAföG als tragender Säule der Studienfinanzierung zuwen-
den, sei noch auf eine Reform des Aufstiegs-BAföG (vormals »Meister-BAföG«), 
eine 1996 eingeführte finanzielle Unterstützung für Fachkräfte, hingewiesen. 
Aufstiegs-BAföG ist ausschließlich für berufliche Aufstiegsfortbildungen ver-
fügbar. Dies sind Fortbildungen, die auf öffentlich-rechtliche Prüfungen nach 
dem Berufsbildungsgesetz, der Handwerksordnung beziehungsweise auf gleich-
wertige Abschlüsse vorbereiten.

Hierbei werden insgesamt bis zu drei Fortbildungsstufen bezuschusst:
• Geselle > Techniker
• Techniker > Meister
• Meister > Betriebswirt

50 % der Lehrgangs- und Prüfungsgebühren werden vom Staat übernommen, 
der Rest wird als Darlehen gewährt. Der Zuschuss zum Lebensunterhalt beträgt 
bei Vollzeitmaßnahmen 100 %. Seine genaue Höhe ist abhängig von Familien-
stand und Haushaltseinkommen. Schließlich wird die Hälfte der Materialkosten 
für das Meisterstück gefördert, bis zu einer Grenze von 2000 Euro.

Studium

BAföG – besser als sein Ruf

Ein Studium zahlt sich aus, Akademiker verdienen nach einer Studie des ifo In-
stituts im Durchschnitt fast doppelt so viel wie Menschen ohne Hochschulab-
schluss (https://www.ifo.de/DocDL/sd-2017-07-woessmann-etal-bildungsren 
diten-2017-04-13.pdf).
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Zuvor allerdings gilt es, fünf oder mehr Jahre ohne wesentliche Einkünfte zu 
überbrücken – oftmals sind auch noch beachtliche Studiengebühren zu entrich-
ten.

Wo die Eltern frei nach der »Düsseldorfer Tabelle« nicht zum Lebensunterhalt 
beitragen können oder sollen, gibt es Finanzierungsalternativen, die im Folgen-
den kurz vorgestellt werden.

Das Bundesausbildungsförderungsgesetz (BAföG) unterstützt junge Menschen 
bei einer schulischen Ausbildung oder dem Studium. Seit 1971 soll per Rechts-
anspruch sichergestellt werden, dass sich auch Kinder von Eltern mit niedrigem 
Einkommen einen Hochschulbesuch leisten können. Seitdem wurden – Stand 
2020 – mehr als 4 Mio. Studenten aus dem Programm unterstützt.

Das BAföG hat bereits eine Transformation vom Vollzuschuss über ein Volldar-
lehen hin zum jetzigen Mischmodell hinter sich.

Gefördert werden Bachelor- und Masterstudium. Die Höchstförderung beläuft 
sich ab dem Wintersemester 2020/2021 auf 861 Euro. Der BAföG-Rechner er-
laubt näherungsweise eine individuelle Kalkulation zum Beispiel in Abhängig-
keit vom Einkommen der Eltern und der Anzahl der Geschwister, welche sich 
ebenfalls in Ausbildung befinden.

Der Antrag ist jährlich aufs Neue beim zuständigen Studentenwerk zu stellen, 
sinnvollerweise sechs bis acht Wochen vor Semesterbeginn. Antragsberechtigt 
sind auch ausländische Studierende mit Bleibeperspektive, beispielsweise an-
erkannte Flüchtlinge. Das Studium muss vor Vollendung des 30. Lebensjahres 
begonnen werden, bei Masterstudiengängen vor Vollendung des 35. Lebensjah-
res.

Viele Studierende verzichten auf BAföG, weil sie eine Verschuldung fürchten. 
Hierbei sollte man aber beachten, dass nur die Hälfte der Förderungssumme 
nach fünf Jahren als zinsloses Darlehen zurückgezahlt werden muss. Die mo-
natliche Regelrate liegt bei 130 Euro, Ausnahmen sind aber möglich. Studieren-
de müssen insgesamt nicht mehr als 10 000 Euro zurückzahlen. Ein Erlass der 
Restschuld kann nach 20 Jahren beantragt werden, wenn sich der oder die Be-
troffene aufrichtig um Tilgung bemüht hat.

©
 d

es
 T

ite
ls

 »
D

ie
 F

ör
d

er
g

el
d

st
ra

te
g

ie
« 

(IS
B

N
 9

78
-3

-9
59

72
-4

10
-4

)
20

21
 b

y 
Fi

na
nz

B
uc

h-
Ve

rla
g

, M
ün

ch
ne

r 
Ve

rla
g

sg
ru

p
p

e 
G

m
b

H
, M

ün
ch

en
N

äh
er

e 
In

fo
rm

at
io

ne
n 

un
te

r:
 h

tt
p

:/
/w

w
w

.m
-v

g
.d

e



Kapitel 2 Für Auszubildende, Studenten und Unternehmer 

20

Auch kann man innerhalb des Bewilligungszeitraums einen gewissen Betrag 
hinzuverdienen, ohne eine (anteilige) Anrechnung befürchten zu müssen. So 
wird zum Beispiel ein Minijob mit 450 Euro monatlich nicht angerechnet. Al-
lerdings schafften zuletzt weniger als 40 % der Hochschulabsolventen ihren 
Bachelor-Abschluss in der vorgeschriebenen Zeit. Zu extensiv betriebene 
Nebenjobs können ein Grund hierfür sein.

Studienkredite

Laut Centrum für Hochschulentwicklung (CHE) finanzierten sich in Deutsch-
land 2019 nur 3 % der Studierenden über einen Studienkredit, hiervon wieder-
um 80 % bei der Förderbank KfW.

So können Studenten bei der KfW ein zunächst zinsloses Darlehen von bis zu 
650 Euro im Monat beantragen. Sicherheiten werden nicht verlangt, es reichen 
eine Immatrikulationsbescheinigung und nach sechs Semestern ein Leistungs-
nachweis, welcher belegt, dass der Darlehensnehmer das Studium auch tatsäch-
lich angetreten hat. Mit der Rückzahlung muss erst nach einer Karenzphase von 
18 bis 23 Monaten begonnen werden. Der KfW-Studienkredit ist offen für alle 
staatlich anerkannten Hochschulen in Deutschland und sämtliche Studienrich-
tungen. Der Darlehensbetrag muss allerdings anders als beim BAföG komplett 
inklusive Zinsen zurückgezahlt werden. Die Zinsen zieht die KfW grundsätzlich 
von Anfang an jeden Monat vom Auszahlungsbetrag ab – es kann allerdings 
ein Zinsaufschub beantragt werden. Auch entfällt coronabedingt der Zins bis 
31. März 2021. Der KfW-Studienkredit ist ohne Weiteres mit dem Erhalt von 
BAföG kombinierbar.

Eine Alternative bietet das Bundesverwaltungsamt mit seinem Bildungskredit, 
welcher auch für schulische Berufsausbildung zur Verfügung steht. Auch hier 
werden keine Sicherheiten verlangt. Es stehen bis zu 7 200 Euro über 24 Mona-
te zu einem sehr wettbewerbsfähigen Zinssatz zur Verfügung. Auch hier ist eine 
Kombination mit BAföG möglich.

Bei einem Studium in Nordrhein-Westfalen sollte man zusätzlich das Angebot 
der Darlehenskasse der Studierendenwerke in Nordrhein-Westfalen prüfen. Hier 
können bis zu 12 000 Euro aufgenommen werden, davon bis zu 1000 Euro mo-
natlich. Als Sicherheit ist eine Bürgschaft etwa durch die Eltern erforderlich.
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Wo die Höhe des Zinssatzes nicht das Hauptkriterium ist, sollte auch das Ange-
bot der privaten Geschäftsbanken an Studienkrediten konsultiert werden. 
Schließlich sind in den letzten Jahren alternative Finanzierungskonzepte wie 
der 2005 aufgesetzte Bildungsfonds von CareerConcept entstanden.

Steuerlich ist allerdings zu bedenken, dass Ausgaben für ein Erststudium in 
Deutschland nach wie vor nur begrenzt als Sonderausgaben mit derzeit 6000 
Euro pro Jahr abzugsfähig sind, wie das Bundesverfassungsgericht im Januar 
2020 bestätigt hat (Az. 2 BvL 22/14). In unbegrenzter Höhe abzugsfähige Wer-
bungskosten liegen dagegen vor, wenn nach einem ersten beruflichen oder aka-
demischen Abschluss zum Beispiel berufsbegleitend spezielle Masterabschlüsse 
erworben werden.

Das Start-up »DeineStudienfinanzierung« hilft Studierenden dabei, eine ad-
äquate Finanzierung zu finden, Es prüft zum Beispiel auch, ob ein BAföG-An-
spruch besteht. Über die digitale Plattform können auch entsprechende Anträge 
gestellt werden. Ist dieser erfolgreich, ist eine geringfügige Gebühr fällig.

Studienstipendien

Die wohl erste deutsche Studienstiftung wurde von Konrad Arnold 1485 in 
Freiberg gegründet. Die Wurzel einer allgemeinen Förderung wurde aber erst 
1922 mit der Darlehenskasse der deutschen Studentenschaft gelegt.

Etwa jeder zwanzigste Student in Deutschland erhält heute ein Stipendium.

Die 1925 gegründete »Studienstiftung des deutschen Volkes« ist politisch und 
konfessionell unabhängig – und äußerst selektiv. Auf zehn Bewerber kommt 
etwa eine Zusage. Gleichwohl versuchen es die meisten Studenten gerade dort 
mit einer Bewerbung. Jährlich werden rund 2500 Stipendiaten aufgenommen, 
was die Studienstiftung zur größten Förderungsinstitution in Deutschland 
macht. Die Studienstiftung steht unter der Schirmherrschaft des Bundespräsi-
denten. Für ein Stipendium muss man grundsätzlich von einem Veranstalter 
kooperierender Schülerwettbewerbe, von einem Rektor, Hochschullehrer oder 
Hochschulpräsidenten vorgeschlagen werden.
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Das Bundesministerium für Bildung und Forschung und private Förderer finan-
zieren seit 2011 jeweils zur Hälfte das Deutschlandstipendium. Beim Deutsch-
landstipendium erhalten Studenten monatlich 300 Euro. Gute Noten und ge-
sellschaftliches Engagement erhöhen die Förderungschancen. Das Deutsch-
landstipendium soll schwerpunktmäßig Studenten aus Nichtakademiker-Fami-
lien zugutekommen. Bewerbungen erfolgen über die jeweilige Hochschule, 
welche an dem Programm teilnehmen muss.

Ein recht attraktives Aufstiegsstipendium bietet die »Stiftung Begabtenförde-
rung« (SBB) Studienaspiranten mit Berufsausbildung und mehrjähriger Praxis-
erfahrung an. Jährlich können etwa 1000 Stipendien vergeben werden. Für ein 
Vollzeitstudium werden monatlich derzeit 815 Euro überwiesen. Die SBB ver-
gibt auch das Weiterbildungsstipendium. Es soll junge Absolventen einer Be-
rufsausbildung zum Beispiel bei einem berufsbegleitenden Studium unterstüt-
zen.

Studenten mit überdurchschnittlichen Leistungen und sozialem Engagement 
können sich auch von einem der 13 Begabtenförderungswerke mit monatlich 
bis zu 1000 Euro unterstützen lassen, welche ihrerseits Zuwendungen vom 
Bundesforschungsministerium erhalten. Die meisten Stiftungen haben hierbei 
einen religiösen beziehungsweise parteipolitischen Hintergrund oder sind ge-
werkschafts- oder arbeitgebernah.

Die deutschen Begabtenförderungswerke

In alphabetischer Reihenfolge sind dies
• Avicenna-Studienwerk (muslimische Begabtenförderung)
• Cusanuswerk – Bischöfliche Studienförderung (katholisch)
• Evangelisches Studienwerk Villigst (protestantisch)
• Ernst Ludwig Ehrlich Studienwerk (jüdische Begabtenförderung)
• Friedrich-Ebert-Stiftung (SPD-nah)
• Friedrich-Naumann-Stiftung für die Freiheit (FDP-nah)
• Hanns-Seidel-Stiftung (CSU-nah)
• Hans-Böckler-Stiftung (gewerkschaftsnah)
• Heinrich-Böll-Stiftung (parteinahe Stiftung von »Bündnis 90/Die Grünen«)
• Konrad-Adenauer-Stiftung (CDU-nah)
• Rosa-Luxemburg-Stiftung (parteinahe Stiftung von »Die Linke«)
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